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Bildung von Dünge- u.nd Kalkbrigaden 

Die Einführung von Verfahren mil induslriemäßigem Cha-
-'raher in der Land"'irlschaft ist auch au f dem Gebiet dl'l" 

Mineraldüngung erford erlich und organis:lIorisch möglich. Da 
die Al'bcitsgänge der Düng,lUlg lllcLslens lInahhiirngig von an­
deren Arbeilsgängen, außer bei der Flüssig- lind Reihenkopf­
düngung, durchgeführt werden, und anderersei ts die Leislung 
der Ausbringeaggrega te vorwiegend von der zur Verfügullg 
sIehenden energebischen Basis abhängt, besteht hcute mehl' 
denn je auch hier die Forderung nach größeren Arbeitsbreiten 
und höheren Arbeitsgeschwindigkoiten . Um dies e nur saison­
bedingten und kost enau fwendigen i\'Iechanisi erungsmittel 
(z. B. kombinierte Trnnsport- und Streuf1ahrzeugc) arhcits­
organisatorisch und ökonomisch zweckmäßig einzusetzen und 
gleichzeitig empfindliche Arbeitsspitzen der Landwirlschaft 
abzubauen, bietet sich zur Lösung cücser Probl eme eine zwi­
schenbetriebliche Einri ch ~nng in Koopera tionsbezi ehung, als 
Dienstleistungsbetrieb mit fes ler vertragli cher Bindung, an. 
Die Möglichkeit der PK-Vorratsdüngung fü r mittl ere nnd 
bessel'e Böden auf 2 bis 3 J ahre, wie sie von ANSORGE [tl 
u. a. befürwortet wird , gewährl eistct nicht nur eine bessere 
Auslastung, sondern auch einen ganzjährigen und gleichzeitig 
ökonomischen Ei nsatz der Dlioge- und Kalkbrigaden . Aus 
diesem Grunde wird auch in Vcrbindung mit der Bildung 
von Transport- , Umschlag- und Lagerbetrieben (TUL-Betriebe) 
und der zentralen Düngerlagerung auf zwischenbetrieblicher 
Basis die Ausbringung von PK-Grullddiinger und Kalk durch 
spezielle Transport- und Düngebrigadcn als zlledunüßig an­
gesehen. 

Auf die Möglichkeil en der Ausbringung V Oll N-Düngemitteln 
soll hier nicht ein gega ngen werden, da diese weilgehend in 
Verbindung mi t der Boden bearbeitun g und den Pflegearbei­
ten vorn landwirtschaftli chen Belrieb selbst durchgeführt 
wird, wobei zwar die Lage~ung und Aufbereitung ebenfalls 
im "Zentralen Düngedager" crfolgen soll. 

Voraussetzungen 
für die Einrichtung von Dünge- und Kalkbrigaden 

Diese neuen sozialislischen Brigaden sind für die Landwirt­
schaft ökonomis ch nur verlrel.bar, wenn mit dem landwirL­
schaftlichen Belrieb fes le vcrLragliche Bindllngen auf lange 
Sicht eingegangen werden und sich darnns ein wnhrer Dienst­
leis tungsbetrieb entwickelt. Ein gutes kollektivcs Zusammen­
leben und somit ein sy.> tema bisches Zusammenwachsen des 
Trägerbetriebes der Gemeins~haftseinriellLung mit den Pro­
duktionsbetrieben is t ZUl' R ealisierung der Verträge eine enl­
scheidende Voraussetzung. Dic Einrielltuug von Dünge- und 
Kalkbrigaden erfordert vom TUL-Bctriob für die Landwirt­
schaft eine gewisse Sicherhei t, damit der landwirtsellaftlichc 
Betrieb auf ein c eigene Anschaffung bes timmter 'Mechanisic­
fungsmiltel (Maschinenkellen für die Großflächendüugwlg) 
bedenkenl os verzichten kann , ohne daß ihm später durch 
evtl. Nichteinhaltung der agroLechnischen Termine bci der 
Düngung d urch den TUL-Betrieb Nachteile in Form von Er­
tragsa~s fii llen entslehen. Dies erfordert jedoch von dcn 
Diingebrigaden im Gegensa tz zur bel,annten maschinellen 
AllSrüstung ein e größere Vielgestaltigl,eit und Schlagkraft in 
der Maschillenkapazität, um sich wirklich allen Einsalzbedin­
gungen dcr Praxis anpassl'n zu könn cn, und um nicht nur 
wie bisher ideale gro ße und ebene Flächen bevorzugt fiir die 
Düngung auswählen zu müssen. Eine einseilig ausgcrüsLete 
Düngebrigade (z. B. uur mit Silofahrzeugen oder SLreu-LKW) 
erfüllt nicht die Forderungen der Landwirtschaft, da die Re­
servehalLung \"011 gleichwerligen Mcchanisierungsmitteln im 
landwirtschaftli chen Betri eb trotz evtl. preisgünsliger 
Dienstleistung - zu teuer wird. Solche Dienstleistungen I,ön­
nen nur Bestand haben und ihren Zuspruch findcn, wcnn sie 
zum beid erseitigen Vorleil eingerichtet werden und durch 
Umfang' und All swaltl der Ausbringmaschinen Vertraucn 
versprechen. 
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aber wie? I' Dipl.·Landw. M. BÖLKE. 

Ferner ist auch der allgemeinen Fordernng der la ndwirt­
sehafllichen Praxis nach zen I rnl er Düngerzwischen lagerung 
einschließlich A~fbe rc ilun g (Zerkl einerung und Mischung) 
unbedingt Rechnung zu tragen, Andererseits ist eine Zwi­
schenlagerung überhaupt ers t die Grundvoraussetzung für 
eine lermingerechto Vertragsedüllung un.d für eine schn ell e 
Heaktionsfähigkeit einer Düngc- und Kalkbrigade. Eine be­
darfsgerechle Belieferun g mit sofortiger Ausbringung kann 
einmal von der Industrie n icht zugesag t werden und anch 
die Erfahrungen der pneuma lis chen Kalkdüngung (Silo­
wagen) lehrten uns, daß die Wiuerungs bedingungen wie auell 
Transportschwierigkeiten in der Organisation große Schwie-. 
rigkeiten brachten. Die gesamte Okonomik der pneumati­
schen Kalkdüngung wurde dadurch sehr negativ beeillflußt, 
deshalb muß ein Arbeiten ohne Zwischenlager abgelehnt 
werden. Die Schaffung ausreichend er Lagerl,apa2lität zur 
Zwisellenlagcrung von fes ten Mineraldün gemitteln ist deshalb 
vorrangig zu betrachten und bei Verfahrensvergl eichen stets 
zu berücksichtigen. Die Einri chlun g von "Zenlralen Dünger­
lagern" an etwa 600 Ladeknolenbahnhöfen, wie sie in der 
DDR vorgesehen s.ind und überall großen Zuspruch finden, 
sollte deshalb schnells tens verwirldicht werd en, auch wcnn 
nicht sofort die res tlose Ausbringung von PK-Grunddünger 
und Kalk im Einzugsbereich vorn T UL-Betrieb übernommen 
werden kann . VorübergehGlld könnte der noch hohe Arbeits­
zeilaufwand fiir Lagerung und Aufbereitung des Mineral ­
düngers im landwirtsehafllichen Betrieb durch Zwischenlage­
rung und Aufbereilung im TUt-Betrieb und Abholen nach 
Bcdarf im "Hol sys tem" wesentlich gesenkt wcrden (Bild 1). 

Nicht so eindeutig sind dagegen die Meinungen nnd das Ver­
sländnis der Praxds für di e Ausgliederung der Grunddüngung 
aus dem Anbaitsprozeß des lanclwirtschaftl·ichen Betriebes. 
Hier gehen die Meinun gen zur Zeit noch sehr weit aus­
einander. 

Aus der Gegen üb erstellun g (Tn fel i ) derzeitiger Aufwendun­
gen - Akh und Kosl en - , wie sie z. Z. noch in der Praxis 
vorzufind en sind und den zn erwartenden Aufwendungen 
bei der Düngung vorn "Zentl'alen DüngerJ.ager" mit moderner 
Techncik g-eht zwar eindeutig ein e m ehrfache Uberlegenheit in 
Hinsicht aul Einsparnngen ::m Arbeitskraftstllnden (Akh/ha) 
hervor, dagegen sind die Unlerschiedc in den Kosten (MDNi 
ha) wesentlich ausgeglichener. Die Tnfel 1 unLerstreicht aber 
auch, daß die Forderung nach einem Slreu-LKW mit = 7 t 
Nutzlast (Sa tlelaufli eger) in sbesond ere für die überbetrieb­
liche Düngung aufrechterha.Jten werden muß. 

Ein gleiches Bild zeichn et sich auch in einer woiteren Gegen­
überstellung, wie sie Bild i zeigt, ab. Hier werden Kosten 
und Arbeitszcitaufwand bci überbetrioblicher Düngerausbrill­
gung - vorn TUL-Betrieb atlsgeführt - mit dem Aufwand 
bei hohem Mechanisiel'ungsgrad - Schleuderdüngerslreuer 
D 027 bei Einsatz cines Transporl- und Umladefahrzellges -
im landwirtschaftlichen Betricb mit zenlraler Zwisellenlage­
rung (Holsys tem) verglichen. Auch hiel' kommt ·zum Aus­
druck - unter Berücksichtigung der eigentlichen Verfahren s­
Iwsten und ein ern entsprechenden Allgemcinkostcnzuschlag, 
wie er in der Praxis zur Anwendung kommt (TUL-Betrieb 
50 %, landwirtscha ftlicher Betrieb 20 %), daß es weniger die 
Kosten je-- ha sind, die un s vom Vorteil einer überbetrieb­
lichen Düngerausbringung überzeugen l,önnten, als vielmehr 
die hohe ArbeitsprocluktivitiH, c1i e allm'dings auch nur mit 
hohem Inves litionsaufwand in ein er Düngc- und Kalkbrigade 
erreicht werden ka nn. 

Technische und arbeitsorganisatorische Hinweise 

Da die bisher angewend eten Verfahren des Transports, des 
Umschlags, der Lagerung und der Ausbriugung in keiner 
Weise befri edigen, ist eine Großfläche'ndüngung mit kombi-

[nslitut für Mccha nisiel'ung der Lnndwirt schnft Polsdam-Bol'nim 
(Leilei': Dipl.-Ing.- TUnEK) 

Del1t~ch c .\gl'arlcdlniJ.;: J(I, Jg-. l!dt G . .Tulli IflGG 
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Tafel 1. Aufwenuungen zur Diingllilg "herkömmlich im landwirtschaftliche n Detrieb" gegenüber der "Düngung durch den 'l'UL·DCtricu" 

Düngung herkömmlich Streu- Düngung vom TUL-Dclrieb (5 km SchlagenUcl'nung) 
im landwirtschaftlichen Betrieb fahr- jiihrliche Düngung 700 kg/ha. 

(MiLtel aus t, LPG und 3 Jahren) zc ug 

[Al<ll] [Al<ll] [.\IDN] [M/Dt N] 
I ha It I ha 

I'c1. l'eJ. 

Mineraldünger aus-
13,90 laden und einlagern 1,20 l,GO 5,30 7,- 0,10 0,1 f, 6,50 9,30 0,20 0,14 9,30 

Mineraldünger auf-
1,50 bereiten und aufladen 2,20 2,50 7,10 8, - 0,10 O,1fa -,90 1,- 0,20 0, Ir. 1,-

Zwis chenlagerung 3,1,0 1t,10 1 12 , ~0 1 5, _1 0,20 0,28 G,80 7,1.0 10,30, 68,GO 0/10 0,28 15,"0 10,30 
Grunddüngcr aus- D 027 2 0,56 0,80 2G,70 12,- 17,10 7G,- 0,75 0,50 16,GO 11,10 
bringen 2, 10 3,_1 15,80 22,50 1 LI{ IV> 0,:l1 0,30 10,- H,- 11,50 51,10 0,32 0,21 n,r,o 8,30 
Kopldüngcl' ',.IUS· 
bringen 1,90 9/10 H,90 701,40 

KalkdüngulIg' (S Lreu lllcngc 2500 kg/ ha) 
Kalk ausladen und 
zwischenlagern 1,20 0,50 I 5,30 2,10 1 0,30 
Kalk ausbrin gen 5,50 2,20 1 25,ltü 10,20 1 D 027 2 1,10 

LKW' 0,40 

1 relativ = 100 
2 Barlhika D 027 cinschließlich 'franspor!- und UlIlladefahrzeuge 
J Streu-LKW 7 t NutzlnSL 

niel'ten 'franspol't- und Stl'eufahrzeugen in Form von SII'Ou­
LKW bzlV. Streu-Anhängem unbedingt anzuslrebcn. 

Doch dieser \Veg bereitet uns zur Zeit noch große Schwierig­
kciten: 

1. Es slehen ke ine geeigneten kombinierten Tl'ano;;porl- uno Streurahr­
zeuge w)' Verfügung. 

2. ~(;hlechte Einhallung der Streu- und AusLnjngegennuigkcit UCI' der­
zeitig zu r Verfügung stehenuen Stl'eumaschine-n. 

3. Den recht unterschiedlichen StalLdorlbedingulIgell d e r Praxis muß 
Rechnung getragen werden. 

11. Eine ganzjährige Auslnstung der Stl'ouaggl'ügate unu somit der 
Dünge- und KaJkbrigaden sollte erreicht werden. 

Da jetzt entsprechelIde Agrotechnische Forderungen (ATF) 
aus dem Quersehnittsmechanisicrungssystem (QMS) N r. 85 
"Düngung" für eine zweckmäßige Großflächendüngung vor­
liegen, mull die Landmaschinellindustriegroße An slrengun­
gen uulel'llOhlllell, diese Fordel;ungen dcr IUlldwirl.l;chaftliclwJl 
Praxis zu crfüllen. 

Der Maschinenkomplex zum AdJeitsvedahren - Düngwlg 
durch das "Zentrale Düngedager" (Bild 2 und 3) - , wie er 
im QMS "Düngung" vorgcsehen ist und den vorausgegange­
ncn Untersuchungen zugnmdeliegt, gibt Auskunft über den 
Stand der Entwicklung und ze.igt Möglichkeiten zur Mecha­
nisierung der TUL-Betrie1c auf. Bild 2 nnd 3 zeigen aber 
nuch, daß viele agrotechnische Forderungen noch llicht reali­
siert sind und so die ompfohlenon A.'bcilSycrfuhren in dl'1' 

Praxis Ilicht voll angcwelldct wenlen kÖllllcn . 

\Venn man von den vielen Neuerel'l·orscl.Iägen, die notll 
nicht serienll1üßig geferligt werden, absicht, stehen nn s z. ,/,. 
für eine Großflächendüngung lllir einige Maschinen, so z. B. 

Deutsch" AgrartecltniJ, lG. J:; .. l1eft 6 . Juui 196G 

0,10 20,- 10,50 ti,20 200,-
0,50 22,70 25,30 10,10 n9, -
0,20 9,10 15, - 6,- 58,80 

der Schleuderdilngel'streuer "Bal'thika" D 027 und der Schleu­
derdüngerstreuer D 025 mit vergebenem Prüfurteil zur Yer­
fügung. Aber auch der umgebaute und weiterentwickelte 
Sialldungstreuel' D 352 nach dem Prinzip "Golzow" und 
.,Guteborll" ullll auch die jüngslen Neuerervorschläge von dcr 
LPG Elsterwcl'da uud Weißgeißel helfen dic derzeilige Me­
chanisierullgslücko schließelI . 

Da dic letzlgenallntcn 1'ransport- und Strellfahrzeuge in der 
vorgestellten Form nicht in allen Punkten den vodiegenden 
agrotechn.ischen Forderungen entsprachen - letztere müssen 
noch überprüft werden - konnte eine Serienpl'oduktion noeh 
nicht aufgenommen wel'den [3), So werdelI z. Ei. an die 
Streug·enauigkeit der Sll'euaggL'egaLe folgende Fordcrungell 
gestellt: 

Zulässige Abwoichungen VOll d et' Strcugclwuigl.:cit 
bei Kalk 
bei stnuhröl'migen bz.w. kl'istallillcil i\lillcl'aldiing-cmitlcln 
lind bei granulicrten Düngemitteln 
Zulässige Abweichungen VOll d er ei llgcsldlte n 
Ausbl'ingemengc bei Kalk 
und bei den übrigen resten i\Hnel'aldüngemiueln 

± 1,0% 
± 30% 
± 20 0/ 0 

± 30% 
± 15 o/c 

Wenn QUADE berichtet, daß sielt in Feldversuchen hei 1\b­
weiclmngen in der Slreugen!Huigkeiot von 15°10 bz\\'. 20 % 

bereits 8jJlo bzw. 11,5 0/0 Ertragsm indel'ungen zeigten [3], so 
haben die vorangegangenen Forderungen, wie sie in den ATF 
eIlthallen sind, durchaus ihre voll e Berechtigung. Es muß 
dazu aber auch gesagt werden , daß derartige Streufchlcr 
mit dem bloßen Auge während des A usstl'euens nicht mehr 
feststell bar sind und deshalb oftmals nach einer Uberpl'üfung 
~nUällsclllll1gen bei l(ollslru·kteuren und insbesondere bei 
Neuercrn hervorrufen. Die Erfüllung diesel' Forderungen 
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wird bei der unterschiedlichen Beschaff-enheit der uns zur 
Verfügung stehenden Düngemittel nur selten und ·dann meist 
nur bei hohem technischen Aufwand erreicht Das wahrc 
Abbild schlechter Streugenauigkeit zeigt sich leider dann 
ers t im Bestand bzw. Ertrag der jeweiligen Fruchtart 

Aus diesem Grund mußte z. B. auch die angelaufene Serien­
produktion deS "Golzower" Kalkstreuers - in ind,ustrieller 
Fertigung als Anbau-Kalkstreuer D 071 bekannt - abgc­
broehen werden, da, wie ZSCHUPPE berichtet (Ij], einmal die 
minimalste Streumenge bei Kalk mit 3,7 1/11<1 wesentlich zu 
hoch tag und zum allden~1I ncben der noch ungcnügendt'1I 
Funkbiorrssicherheit cl·er urnbuferuJclI KI1ULzerketle :Im Stali­
dungstreuer D 352 die Verteilung in Fal1l'tri('htullg nicht den 
Anforderungen entsprach, lihnlich lagen die GI'ünde zur 
schleppendelI Aufnahme eill er Serienproduklion beim "Des­
sower" Kalkstreuer. Hinzu kommt bei diesem Streuer, daß 
die bereits vorbereitete Serienproduktjon nach tJbcrprwullg 
vom Arbeitsschutz wegcn der hohen Kippgefahr z. Z. bis znr 
Vorstellung einer verbesserten Konstruktion gesperrt wurde. 

Da wir noch immer vorwiegend einc Gesundkalkung durch­
führen, also größere KalkulCngen ausbringen müssen, und es 
sich bei der Ausbringung um feuchte Kalkarten (über 30 % 
Feuchtigkeit) handelt, haben hier insbesondere der Kalk­
streuer der MTS Guteborn wie auch -der der MTS Golzow und 
deren Weiteren~wicklungcn ihre vollc Berechtigung. Leider 
sind diese aufgeführten Streuer cillschlicßlich der Silowagell 
ausgesprochene Kalkstreuel' und damit stellen sie für die 
Dünge- und Kalkbl'igaden nur Eillzweckmaschinen dar. Um 
jedoch eine hohe Rentabilität in diesen Brigaden zu errei­
chen, sind Mehrzweckstreumaschinen unbedingt erforderlich. 
Solch ei n Mehl:zweckslrouer mit einstellbarer Streumenge VOll 
500 bis 3000 kg/ha ist der Schleuderdüngerstreuer "Barthika" 
D 027. Er erfüllt zwar die Forderungen an die Streugenauig­
keit in dem angegebenen Streumengenbereich und bei streu­
fälligem Gut auch die Einhaltung der Ausbringemengen gut, 
aber er ist dennoch durch sein relaLiv geringes FassungS/ver­
mögen von ma:c 2,6 t NuLzlast nicht gleichzeitig als Trans­
port- und Streufahrzeug bei einer ScMügentferuung von über 
2 km ökonomisch einselzbar. H ohe Flächenleislllngen von 
2,5 bis 3,7 ha/h sind nur bei ein er Beladung am Feldrand 
möglich. Ein Befüllen der Streuer kann zur Zeit noch immer 
nur mit Zwischenlagerung am Feldrand mit Hilfe eines Krans 
(1' 170, l' 172, l' 157) oder Hublad ers T 15D vorgenommen 
werden. Bei der Ausbringung von PK-Grunddünger ist diese 
Zwischenlagerung in keiner Weise zu vertreten. Ein Trans­
port- und Umladefahrzeug.,mit mindestens = 5 t Nutzlast 
wäre hier unbedingt erforderlich uno sollte schnellstens er­
probt werden , um die zur Zeit bestehende M.echanisieruugs­
lücke in der :Mechanisierungskelte zu schließen. 

Aber auch der Schleuderdüngerst reuer D 025, den man zwar 
wegen seines relativ geringen Fassungsvermögens des Vor­
ratsbehälters von = 0,8 m3 nicht als Großflächendünger­
streuer bezeichnen kan~, hat dennoch in einer Dünge- und 
Kalkbrigade - will man sich allen Einsa~:t;bedillgungen der 
Praxis anpassen (z. B. Hallglogell, nasse und dadurch schwie­
rig befahrbare oder kleine Flächen) - seilIen berechtigten 
Platz. 

Wie vielseitig eine Dünge- und Kulkbrigade in ihren Ein­
'jatzlllöglichkcitell sein mnß, sollen die Einsatzbedillgungcn 
ciner LPG zeigen. 

111 der LPG Caselww im Bezirk Fraukfurl / Oder ist beispiels­
'weise, selbst unler Berücksichtigung günstigster Witterungs­
bedingungen, durch starke Hangneigung der Schläge und 
Flächen mit nassem Untergl1und nur auf = 55 % der LN­
Fläche der Einsatz eines Streuf.ahrzellges über 5 t Nutzlast 
in Fonn eines Sireu-LKW möglicll. Abel' <luch die Einsatz­
grenze vom Schleuderdüngerstreuer D 027 ist bei = 65 % 
deI' LN bereits erreicht. Es verbl€ibt somit noch eine Rest­
fläche von = 35 % der LN-Fläche, au f dcr mit einem klei­
lleren Streuer der Grunddün~,e r einschHeßlicll Kalk ausge­
bracln werden muß. 
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Bild 2. Moschioenkomplex zum Arbeitsverfahren : 
85.1. Düngung durch das Zentrale Düngerlager (TU L·Betrieb) 
85,1. 2.1. Feste Mineraldünger (lose bzw. gesackt) 
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Wie soll eine Dünge- und Kalkbrigade ausgerüstet 
werden? 

Da die Einsatzbedingungen und die Einsatzmöglichkeiten in 
den einzelnen Versorgungsbereichen einer Dünge- und Kalk­
brigade sehr unterschiedlich sein we~den, wäre es verfehlt, 
Standardausrüstungen zu empfehlen, sondern es sollen nur 
Hinweise und Möglichkeiten zur selbständigen Errechnung 
des notwendigen Maschinenbesatzes gegeben werden. 
Wovon ist der Eins,atz von Großflächen;;treuern also ab­
hängig? 

I. Fruchtfolgo 
a) Zeitpunkt der Riiumung der foIädlen 
b) Möglicher Sll'euzeill'aum unter ßel'ücksichUgung der Nachrrucllt 

3. Vom Boden 
:J) Dodenart (bzw. Anwendung einl'r Vorrats' ouel' jährlicllCIl Düngung) 

b) Tragfähigkeit des Bodens 
c) Geländegestaltung 

3. Ein[]uß von Klima und 'VitteJ1ung 

Zur Ermittlung des notwendigen 'NIaschinenbesatzes muß 
slets von der größten Arbeitsspitze entsprechend einer vor­
liegenden Fruchtfolge, den möglichen Einsatztagen in einem 
bestimmten Zeitraum und der Schichtleistung bestimmter 
i\Iaschinenketten ausgegangen werden. In unserem Beisp,iel 
soll ein Versorgungsbereich von 10000 ha AL und 1200 hu 
Grünland (mittlerer Boden lS-sL) enlsprechend einer vor­
liegenden 8feldrigen Fl'uchtfolge mit PK lind CaO abgedüngt 
werden. Bei der PK:Vorratsdüngung ist ein Turnus von 2 bis 
3 Jahren und bei der Kalkdüngung von 4 Jahren vorgesehen. 
Bei der Durchführung der PK-Vorratsdüngung ist die Auf­
stellung und Einhaltung einer Fruchtfolge unbediug.t not­
wendig. Am günstig,sten ist die Vorratsdüngung beim Frucht­
wechsel durchzuführen (Tafel 2). 

Tufel2. PK-Vorrats- und Kalkdüngung in der Fruchtfolge 

Düngergaben Düngungs-
P,05 K,O Kali< zeitraum 

kg/ha kg/ha dt/ha Monat 

1. Rotklee 
2. Kartoffeln 120 360 ' I, Okt" '/, März 
:J. 1/2 Futterpflunzcn, 

'/, Winlergerste 
Stoppelsaat 

4, 1/2 ,"Vjntergetreide, 
,/, Sommergetreide 25 'I, Juli/Aug" 

1/2 Nov./Dcz. 
'Vin terzwischenfruch t 

5, '/, Mais, ,/, Rüben 100 2"0 '/, April/Mui, 
lh,Okt. 

6. Sommergetreide 
7, Feldfutter 140 360 Sept./Okt. 
8. Wintergetreide 25 Aug,fSept. 

Untersaat . 
Jährlich würen t,350 ha mit Grunddünß'er (einschließlich 600 ha Grün· 
Land) und 2800 ha mit Kalk zu düngen 
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Bild~. Almeitsuufl'iß ciner Dünge- lind Kalkbl'igoue unter nel'ürh:sichli­
gung einer vorliegenden Fruchlfolgc bei cinem VCl'sorguligs­
bereich VOll 11 200 ha LN 

Der Einsatz der Dünge- und Kalkbrig·uden wird in der Zeil 
vom Juli bis Dezember iu bCZlIg auf Auslastung keine gro­
ßen Schwierigkeiten bereiten, da sich hier abgeerntete Ge-
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treide-, Futter- und Hackfruchtschläge anbieten. Schwierig ist 
die Aus.JasLung einer Brigade im H. Quartal des Jahres, da 
alle Felder mit Kulturen bewachsen sind. Lediglich nach Ab­
erntung der Winterzwischenrrüchte, der mehrjährigen Feld­
futterpflanzen und auf dcn nach dem ersten Schnitt frei 
werdenden Grünlandflächen ist während dieser Zeit eine Vor­
rats- oder Kn.lkdüngung möglich. Günstiger ist es im L Quar­
tal, jedoch sind auf Grund feuchter Witterung nicht immer \ 
alle Felder befahrhar. Eine hohe PK-Vol'l'atsdüngung im ' 
Frühjahr lronn nach ANSORGE nur empfohlen werden, \velln 
sie untcl'gepflügt wird. Dies ist auLler boi Kartoffeln, bei 
denen eine spütc FrühjuhrsguDe jedoch fast immcr eine 
Herabsetzung dcr Sliirkegehalte bo",irlü, für andcre Früchte 
nicht möglich. Zur Vermeiduug von Vcrluslen sollten die 
Düngemittel jodoch auch nicht auf stark gcfrOl'ellCm Boden 
mit hoher Sehneedeckc ausgebracht w('rdcll, da cs sonst bei 
plötzlichem Tauwetter sehr leicht zu einem Fortschwemmen 
der Nährstoffe kommt. 

Von Mitte IVlai bis l\1itte Juli sollte neben Trunsportarbeiten 
zur Auslastung der Dünge- und Kalkbrigaden die Instand­
setzung durchgeführt und der TarifUl'laub genommen werden. 
Während dieser Zeit bieten sich zur Auslastung der Trans­
portkapazität dieser Brigaden besonders Grünfuttertranspolte 
zur Unterstützung der technischE;n Grünfuttertroclmung an. 

Aus dem Anbeitsaufl'iß (Bild 4) ist ersichtJ,ich, daß dic A:nbeits­
spitze in der 2. Hälfte August bei 19 möglichen. Einsatztagen 
[2] liegt. Daraus ergibt sich eine erforderliche Tugesleistung 
von durchschnittlich 66 ha. 

Bei der Ermittlung der Schichtleistung liegt eine Schlagent­
fernung von 5 km und eine Streumenge von 25 dt/hu Kalk 
zugrunde. 

Sdlirhtleistung eines Streu·LKW (2,6 ha/h) 
eines D 027 + 2 T 087 (3 ha/h) 
eines D 027 + 1 T 087 (3 ha/h) 

Ökonomische Betrachtungen 

21 ha/8'h'Schicl't 
2" ha/8·h·Scllicl,t 
2" ha/8'h-Srhiclll 

69 ha/8'h'Srhidll 

Für den so ermiltelten Maschinenbesatz \\'ürden sich fol­
gende Gesamtansch;1ffungskosten ergeben: 

1 LK W (W 50 LAIS) mit Streu einrichtung zu 50 % 
2 Sell1euderdüngerstreuer D 027 "Bartltil{a" 
J Mehrzwecllanhänger T 087 als Transport·, Umlade' 

und Streu(ahrzeug 
1 Mobilkran mit Seilzug T 174 zu 75 % 
1 Scl,Leude,,<lüngerslreuer'D 025 
2 Traktoren (UTOS 65 PS) 
3 Truktoren (Zetor 50 S) 

i\Iccl13llisiel'ungsllOstell im "Zentralcn Düngerlugrl"" nI. 

35000 MD)\' 
13300 MDN 

33000 MDN 
33500 MDN 
3200 MDN 

"0000 MDN 
03000 MDN 

226000 MDN 
130000 MDN 

J56 000 MON 

Bezieht man die Mechanisiel1ungskoslen auf einen Versor­
gungsbereich,i von 12000 ha LN, so ergeben s·ich· 29,6 MDNj 
ha LN Investitionskosten für die Meehanisierung der Dün­
gUllg mit festen Mineraldüngemitteln (ohne Ausbringung der 
Kopfdüngung). 

Der erforderliche Arbeitskräftebesatz eiller solclieIl Dünge­
und Kalkbrigade müßte 9 Arbeitskräfte umfassen: je 1 llri­
gadeleiter, LKW-Fahrer, Kranführer und son~tige Ak (Sprin. 
ger) sowie 5 Traktoristen. 

Zusammenfassung 
Mit diesem Beitrag werden erforderliclie Vorausselzullgen 
und Möglichkeiten zur Bildung und zur Ausrüstung von 
Dünge- und I{alkbrigaden aufgezeigt. Eine überbetriebliche 
Düngerzwischelliagerung und -aufbereitung in "Zentralen 
Düngerbgel'll" als zwiscllCnbetl'iebliehe Einrichtungen fmdet 
überall in der Praxis Zuspruch und wurde deshalb in den 
aufgezejgten Verf,ahrensvergleiehen berlicksiclltigt. Für eine 
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Bild r,. Bliel< in den geöffnelen Anhänger 

Die Kosten für den Aurban <les WerksfatIwagens und dic 
Ausrüstung (Bild 2) e~ben s·ich wie folgt: . 

L Allfbau des Koffers mit eingebauter 
Werkbank, Schubfächern und SeImInk 6500 MD;\! 

2. Ausrüstung an \Verkzellgen und 
Bearbeitungsgc"iitcn R;:: 14 500 MON 

Gesamtkosten R;:: 21 000 MD\" 

Der vVerksLattwagen wird von einem Schlosser gefahren, der 
gleichzeitig die Reparaturen auf den Baustellen durchfiihrl. 
Er allein ist verantwortlich für den Werk stJattw<agen . Die Ar­
beitsauftrüge erhält er vom Werkstattmeister oder Maschi­
lien ingenieur, die gleichzeit ig einschätzen, ob ein ZlIsiitzlichcr 
Schlosser mit dp-m Werkstat.twagen mitfahren muß. 

Dieser \Verksta tLwagen ist seit einem Jahr in der Außenstelle 
F.-iesack im Einsa ~z und hat sich auf das Beste be,währt, so 
daß unsere Betriebszentral e beschlossen hat, weitere Werk­
stattwagen zu bauen. 

Auch die AußensteIlen P aa ren, Luckenwald e und Lindow be­
sitzen solche Werksta t.twagen, die anf verschied enen Fahr­
zeugen wie GAS 51 und Robur LO 2500 mit Allradantrieb 
aufgebaut sind. Für die Außens teIlen Götz und Pritzwalk 
wurden die Original-Robur mit Korrel'aufbau a ls Werkslatt­
wagen nach dem hewä hrt en i\Iu ster ausgebant. 

Pflegezug 

Grundbedingung für eine hohe Auslastung der Technik ist 
die ordnungsgemäße Pflege und Wartung. 

Bisher war es so,. daß jeder Maschinist die Pflege und \Var­
tung an seiner Maschine oder seinem Gerät anhand der mit­
gelieferten Pflegeanweisung, soweit sie überhaupt vorhnnden 
war, durchgeführt ha t. Diese PJlege besLand aber meistens 
nur im Abschmieren und Olwechsel am Motor. Diese Pflege­
ordnung, wenn ma n überhaupt davon sprechen kann, ent­
sprach nicht mehr den Anforderungen, die heute nn die 
Technik gesleHt werd en .. Deshnlb wurde auch bei un s im 
\Ielioralionsbau die progressi ve Pflegeordnung (PPO) ein­
gcfiihrt. Damit ergab sich aber eine große Schwierigkeit im 
Unter,chied zu den LPG und VEG. In diesen Betrieben hn­
hen die Maschin en und Geräte ihren festen Standort und 
kommen größtenteils abends zu ihrem Stützpunkt zurück. 

In unserem Betrieb ist dns aber außer bei den Radlr:lktoren 
nicht möglich, da die Mns<.:hinen und Gcräte ganz nnderer 
Art sind und das Arbeitsgebiet bedeutend größer ist. Daran 
durfte aber die Einführung der PPO nicht scheitern. Dem 
Pflegeschlosser, der die PPO durchführt, mußte also ermög­
licht werden , beweglich zu sein. In der ersten Zeit se tzlen wir 
I,ierfür einen Warlburg-Schnelltransporter ein, in dem dnnn 
alles Notwendige zur Durchführung der PPO eingelnden 
wurde, um zu dem jeweiligen Gerät zu fahren. 

Dieses Fahrzeug wnr den Ansprüchen im Gelände jedoch 
nicht gewachsen. Außerdem mußte man ständig ein- und 
ausladen, um den vVartburg nuch für andere dringend e Fahr­
ten frei zu hnben. 
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Im April 1965 bekamen wir dann einen GAS 69 mit Allrad­
antrieb, den wir als Pflegezug nach un seren El'[ahrungen aus­
rüsteten (Bild 3): 

Mehrzweckölbehölter (Eigenbau) für 50 I Molorenöl HO. 
50 I Waschbenzin. 50 I Hydrauliköl. 50 I Gelriebeöt. 
Faß für 50 I Altöl. 1 Handbohrmaschine. 

Schraubslock. 
Oüsenabdrückgeröl. 
Handschmi rgelscheibe. 

1 Meßeimer, 

1 Gelriebeölfüllsprilze .• 
2 Litermaße, 

5-I-Kanister mit destilliertem Wasser, 

Waschzeug, diverse Werkzeuge. 
Kleinmaterial wie komp!. Oüsenslöcke (Zelor 42 und 50. MTS 5. 
UB 20/21. KM 251 . MF 710. D4K. KS 30. KS 07). Dichtungen und 
Dichtungspapier aller Varianten; Keilriemen, Brenn~toffilter und ' 

Olfilter für die verschiedenen Motortypen ; Manschetten und 

Gummiringe für Hydraut ikzylinder. Hydraulikschlöuche und son­
slige Normleile (Bild 4) . 

Dieser Anhänger wird an den GAS 69 angehäng t. Als Kupp­
lung dient eine UK 3, die an den Wagen rtngehrtlll un(l vou 
der Polizei abgenommen wurde. 

Betreut wird der Pfl egezng von 2 Pflegeschl ossern. 

1 Im eino _gründlich e Durchführung der PPO zu erre i( 'hen, 
werden ni cht mehr nls 3 Pflegegruppen tägli ch fi'll' beide 
rCollegen angenommen. ' 

Der Ein sa tz der Pflegeschlosser wird vom i\bschineningeniellf 
oder Werk sta t.tmeister geleitet. 

In unsere m Betrieb wurden a lle Maschinisten genau über die 
PPO bel ehrt und mit der Anleitung der PPO für das jewei­
lige Gerät ausgerüstet. Von den Maschinisten wird nnhand 
(les DK-Verbrauchs ihres Gerätes der AJ)( eilung Technik an­
gesagt, wann die PPO durchgeführt werd en soll; außerdem 
der genaue SMndort und welche Allslauschhnllgrllppe error­
derlich ist. Zu diesem Termin fährt dann der P fl egc7.lIg zur 
Maschin e oder zum Gerä t. 

An Tagen, zu denen keine Pflegegruppen gemeldet sind, wer-­
den Geräte angefahren, die lange keine Pflegegruppe dUl'ch­
geführt haben . Dies geht aus einer Statistik h ervor. Stellt der 
Pflegeschlosser an e in em Gerät oder einer Maschine rine 
not.wendige Repnratur fest, danll wird die Abte ilung Tedmik 
benachrichtigt und der Wel·!>stattwagen ein gese tzt. 

Hiermit hoben wir in unserer Anßellstelle gute Erfahrtlllgcn 
g-cmacht. 1 

A.ls zweiter Schritt in der Progressiven Pfl egeordmmg soll im 
Jahre 1966 ein PrUfdi ensL für den Meliorationsbau eingesetzt 
werden, der durch eine Fachgruppe unserer VVB speziell nuf 
unsere Maschinen und Geräte abgestimmt ist. Erst dadurch 
wird ein genauer Dbel'hlick über den PHegezu stand eines 
j('ncn Gerätes gesdl:l [[cn. A G39~ 

(SchluP "on Seite 283) 

überbetriebliche Düngerausbringung als Dienstleis lung iöt 
eine Zwischenlagerun:; zur rechtzeitigen Erfüllung der , 'el'­
tr-aglichen Bindung eine en tscheidende Vorausse t.zun g. Die 
angeführten Unters uchungsergebnisse und Beispiele zcigen, 
daß durch zenlrale zwischenbetriebliche Düngerlagcrnng lm(1 
übe rbelri ebliche Düngernusbringung, aber nueh im " Uol­
syslem" durch den landwirtschaftlichen Betrieb splbi't , cl ie 
Arbeitspl'Oduktivilät wesentlich erhöht werden kall 11 . 
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